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Wer oltt glaubt, wiırd VO  S dem ahn g -
el selbst das Heıl bringen MUÜUSSEN.

BischofFranz Kamphaus

Keın Tun ZUT Res1ignatıon
Im siıebzehnten Kapıtel der Apostelgeschichte wırd berıichtet, Die chrıistlıchen Kırchen ıIn Kuropa unternehmen ein1ges,
WIe dıe Athener reaglerten, als Paulus ıIn seiıner Areopagrede Breschen ıIn diese Mauer schlagen. DiIie Kırchen ın der Bun-
auf die Auferstehung der Toten sprechen kam und damıt desrepublı en 19972 versucht, Uurc eın „Jahr mıt der Bı-
den 1e VO allgemeın Relig1ös-Phiılosophischen auf das Menschen NECU oder wıeder dıe Urkunde des auDens
spezıfisch Christliche lenken suchte. DıIe einen spotteten, heranzuführen. Dıie Generalsynode der Veremigten Evange-
el CS, „andere aber Ssagten: Darüber wollen WIT dich eın lısch-Lutherischen Kırche Deutschlands wıdmete hre üngste

andermal hören‘‘. (l Verhaltensweisen angesıchts der Tagung dem Schwerpunktthema „Zum Glauben ermutıigen“.
chrıstliıchen Botschaft sınd In UNsSeTIEN Breıten heute vIielITaC In Großbrıtannien en alle chrıistliıchen Kırchen dıe neunzı1-
anzutreffen. Es nıcht DO und Häme, VOI em SC- SCI re ZU „Jahrzehnt der Evangelısıerung”“ ausgerufen

und In den katholischen Ortskıiırchen des Kontinents ist seı1ıtenüber der Kırche als Instıtution, aber auch gegenüber dem
christlichen Glauben selber Verbreıteter ist allerdings dıe Jahren allüberall VO der Notwendigkeıt Qiner Evange-
dere Reaktıion, dıe der Verfasser der Apostelgeschichte be- lısıerung dıe ede
schreıbt: Man äßt dıe CArıstlıche Botschaft auft sıch beruhen,
bleibt iıhr gegenüber mehr oder wenıger Öflich auf Dıstanz,

S1e WAar nıcht ausdrücklich ab, sıeht aber auch keinen Gibt D überhaupt Anknüpfungspunkte ?zwingenden TUn afür, S1e sıch entschlıeden eigen
chen oder auch 11UT näher kennenzulernen.
In seiıner berühmten Abhandlung über dıe protestantısche Solche und annlıche emühungen und rojekte können Je-

und den Gelst des Kapıtalısmus verwendet Max er doch nıcht verdecken. daß INan sıch in den Kırchen derzeıt
das Bıld VO „stahlharten Gehäuse‘“‘, den VO seıinen rel1- Sanz und Sal nıcht darüber ein1g Ist, CS 1m en des viel-
o1Ösen Wurzeln längst abgelösten, den modernen Menschen beschworenen modernen Menschen und In der ebenso häufig
zwanghaft bestimmenden Kapıtalısmus kennzeıchnen. Es formelhaft genannten säkularısıerten Gesellschaft denn An-
1eg nahe, diıeses Bıld heute auf dıie relıg1ös-kırchliıche Sıtuat1- knüpfungs- und Berührungspunkte für dıe CNrıstlıche Bot-

fortgeschrıittener moderner Gesellschaften übertragen: schaft o1bt, ob irgendemn Tau Gleichgültigkeıt, Dıstan-
1e1e Zeıtgenossen, scheınt CS Jedenfalls, en In einem ziertheıt und Desinteresse gewachsen ist Es stellt sıch darüber
olchen „stahlharten Gehäuse“, das S1€e den chrıistlıchen hınaus dıe rage, ob CS überhaupt notwendıg und Sınnvoall Ist,
Glauben gleichsam immunısıert, ihm gegenüber, freiwıllıe beım erben für den (Glauben möglıchst weiıt auf Interessen
oder unfreiwillıg, völlıg abschaottet. Dementsprechend kommt und Bedürfnıslagen heutiger Menschen einzugehen, den
CS manchem, der sıch dıe Glaubensverkündigung und Preıs, sıch el dem Zeıtgeıist auszulıefern. Soll INa heute
-vermittlung bemüht, auch VOIL, als rede ıne beinahe vorgehen W1e Paulus, der In seiner Areopagrede griechische
durchdringliche Wand ıchtung und Phılosophıe anknüpfte ? sıch dıe Mühe,
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Menschen „abzuholen“, dA1e doch in ıhren Lebensvollzügen Schlıeßlic kann INan auch nıcht ınfach darauf SELZEN: dalß
dem Christentum fern SInd, daß S1E NUr Ür eıne radıkale schon aufgrun der zunehmenden Orientierungsschwierigkei-
Bekehrung iıhm Z/ugang finden könnten? fen 1n eiıner immer tradıtiıonsschwächeren und gleichzeıt1g

komplexeren Gesellschaft Menschen wıeder oder NECU für den
Sovıel ist sıcher: Mehrere Wege, auf denen INan heute 1ne chrıistlıchen (Glauben als dem maßgeblıchen relıg1ösen Iradıti-
Verbindung zwıschen dem zeitgenöÖssıschen Bewußtseıin und
dem christliıchen (Glauben vermute oder herzustellen VCI-

Onsfundus UNsSsecCcIETI Lebenswelt sensıibel werden. Zum eınen
sınd dıe mehr oder wenıger nostalgısch getOnte Erinnerungsucht, sınd 11UT begrenzt tragfählg Oder eher kontrapro- Zeıten, In denen N noch eın allgemeın akzeptiertes rel1g1ÖS-duktıv SO kann INa nıcht eiınfach darauf setizen, daß Men-

schen unheılbar religiös sınd und deshalb fiIrüher oder später
ethıisches Fundament gab und dıe age über immer stärker
spürbaren indungs- und Iradıtiıonsverlust anderes als

das Christentum als eiıne Antwort auf hre relıg1öse Bedürftig- dıe bewußte Hınwendung ZU chrıistlıchen (Glauben als eiıner
keıt wıederentdecken oder schätzen WIsSsen. Es g1bt 1N- lebensbestimmenden iırkliıchkeit Zum anderen entsteht
zwıschen genügen Belege afür, daß Sehnsucht nach leicht eın sehr einselt1ges Bıld des Christentums bzw eiıne
relıg1ös-mystischer Erfahrung, nach der Eınbindung Rollenzuweıisung, dıe dıe Christen und hre Kırchen selber
eiınen Kosmos eılıger Zeichen und Rıten einer synkret1- nıcht ınfach übernehmen können: Der CNrıstlıche (Glaube
stisch gefärbten, ganz auf das indıvıduelle Bedürtfnıs ZUBC-
schniıttene Relıgiosıtät führen kann, dıe VO Christentum darf sıch heute nıcht als Oollwer Wert- und Auto-

rıtätszerfall funktionalısıeren lassen, W1IE 6S Ja schon ın VOCI-
höchstens das aufnımmt, W as sıch 1NSs eigene einfü- schliedenen konservatıv-restaurativen Strömungen se1ıt der
SCH äßt Französischen Revolution versucht wurde.
uch der Hınweils auf dıe humanen Impulse, dıe VO chriıstlı-
chen Glauben ausgehen oder auf dıe Relevanz chrıistlıcher
Tradıtiıonsbestände für ıe Bewältigung gegenwärtiger gesell- Selbstverständlıich das Gebotene tun
schaftlıcher Herausforderungen offensıchtlich nıcht ent-
scheidend weiıter. Um Ausländerhaß aufzustehen, sıch
für Behinderte engagleren, Soliıdarıtä mıt den Armen der „Es ist vorbelı mıt dem heißen Atem der Aktualıtät. den AN-
Dritten Welt einzuklagen oder für eınen effektiveren Schutz PASSUNSCH, dem KUC relevant seın oder Ta  a-
der natürliıchen Lebensgrundlagen einzutreten, muß INan 16585 daraus machen Viıelleicht ist der CATrTISUNCHE (slaube
nıcht Chriıst SeIN. Sosehr der chrıstliıche (‚laube ZUT orge für nıcht eiınmal relevant oder relevant für Sanz andere ınge, als
Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung nötıgt, WIT CS hätten“ diese Sätze des reformıerten nıederlän-
wen1g hat CI darauf eınen exklusıven nspruch. Dementspre- ıschen Theologen Kuıtert In der Einleitung seinem
en schätzen ZWal viele Zeıtgenossen das dıiakonısche En- unlängst erschıienenen bemerkenswerten Buch ADer allge-

der Kırchen und en nıchts dagegen DZW ordern meın bezweiıfelte CNrıstlıche Glaube welsen In dıe richtige
ichtung. Der un wichtigste Dienst, den Chrıisten heuteausdrücklich, daß dıese entsprechenden polıtıschen

Fragen tellung beziehen. Sıe sehen aber keinen nla sıch sıch selber und ihren mehr oder weniıger ungläubigen und d1-
deshalb intensiver auf den chrıistlıchen (Glauben einzulassen stanzıerten Mıtmenschen eısten können, besteht nıcht darın,
und MUSsSenN dies auch nıcht, we1l der Weg VON den humanen krampfhaft und bıs ZULI Selbstverleugnung relevant se1ın
Wırkungen des Christentums seiInem Kern nıcht zwıingend wollen und nach Anknüpfungspunkten suchen, sondern 1m
1ST en und Bezeugen des eigenen auDens.

Als zweıschne1ldıges chwert erweist sıch auch das Bemühen., S1e sollen (GGottesdienst fei1ern, auch WCCIIN dıe Besucherzahlen
heutige Menschen adurch den Glauben heranzuführen, abgenommen en und möglıcherwelse noch weıter zurück-
daß INan dessen Vereinbarkeit mıt den Ergebnissen, O- gehen S1e sollen über ıhre Glaubensüberlieferung achden-
den und Welterklärungsmodellen der modernen Natur-, (e1- ken und S1C auslegen, auch WEeNN d1ese längst nıcht alle inter-
STeS- und Humanwıssenschaften herausarbeıtet, SiChHt- essiert bZzw VO manchem für exotisch oder für chädlı-

chen Unsınn gehalten ırd Sıe sollen er derbar machen, daß auch und gerade der moderne, aufgeklär-
Mensch glauben und daß der Glaubende mıt m Nächstenliebe Lun, ohne oroß arüber reden oder dieses

Iun für Außerordentliches halten, auch WE CS(Jew1lssen Zeıtgenosse Zeıtgenossen se1n kann. atur-
ıch ist CX guL, WE auf dıese Weıse Hındernisse dUus dem Weg nıcht viel Renommee einbrıingt. S1e sollen sıch AUS ıhrem
geräumt und Blockaden abgebaut werden, WE euttlic (Glauben heraus in ıhren berufliıchen Tätıgkeıitsfeldern, ıIn Po-
wird, daß der Glaube nıcht wıissenschaftlıch bsolet OL- 101 und Öffentlichkeit einsetzen, auch W viele mıt diıeser
denen We  ıldern äng und keın „sacrıfıcı.um intellectus“ Motı1ıvatıon nıcht viel anfangen können oder S1e nıcht regl-
ordert Nur besteht €e1 dıe Gefahr, Glaubensaussagen VOI- strlieren. SIie können all das ıIn der Gewı1ißheıt Lun, daß N einen
chnell mıt Versatzstücken des heutigen Weltverständnisses Sinn hat und für dıe Welt eılsam Ist, auch WE S1e eiıne Mın-

harmonı1sıeren, es perrige und Anstößıige und damıt erheıt Sınd und S$1e zudem hınter dem eıgenen Nspruc 1M-
möglıcherweıse gerade auch Herausfordernde Glauben LT zurückbleiben
wegzuerklären. Auf diıeser Grundlage können sıch Chrısten und Kırchen eNrTr-
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lıch eingestehen, daß S1e derzeıt über keıne Zauberformel und den mıt ql ihren Unzulänglıchkeıiten, Querelen und acht-
keın Patentrezept verfügen, mıt deren Menschen für den kämpfen einbınden.
Glauben Jesus Chrıstus DCUu oder wıiıeder oder Z/um zweıten dürfen Chrısten beım Versuch, für hre Bot-zumındest auf iın aufmerksam emacht werden können. We- schaft IIC oder wıeder Resonanz finden. hre eigenender auf dem „dırekten“ Weg der Konfrontatıon mıt der chrıst- Schwierigkeiten mıt dem Verständnis und der Umsetzung die-ıchen Botschaft VO eıl und rlösung (etwa NC oroß —

elegte Evangelısationen) noch auf dem „indırekten“ Weg NGT. Botschaft nıcht verschweılgen. Damıt ist nıcht gemeınt, s1e
ollten ihre aC nıcht offensiv und selbstbewußt vertreiten,(etwa über dıe Begegnung mıt Kunst und us1 oder das SCIH-

S1 Aufgreıfen VO Lebensproblemen) lassen sıch heute In sıch immer 1L1UT Sanz verschämt AUSs der Defensıiıve heraus
Wort melden ber ollten Chrısten 1m espräc mıtgrößerem Umfang miss]ı1oNarısche Erfolge erzlelen.

DIie Eınsıcht, daß Chrısten zuallererst das ıihnen 1mM Glauben Nıchtglaubenden nıcht hrlıch zugeben, WIEe schwer ihnen
selbst oft dıe großen Oorte ihres auDens über dıe Lippen(;ebotene möglıchst selbstverständlıich und aDSICATISIOS iun gehen, W1e sehr S1e selber dem eklatanten Miıßverhältnissollen, ohne (l tändıg nach rechts oder 1n schauen zwıschen NSpruc und Wiırkliıchkeit 1M kırchlichen enund auf Beıfall warten, kann und sollte auch befreiend und WIE 1Im chrıstlichen Weltzeugnis eıden? Warum nıcht enentlastend wırken. SIie ist e1In ıttel sowochl VOrschHnelle

Resıignatıon angesichts fehlender sıchtbarer Erfolgserlebnisse einräumen, daß der Glaube nıcht ınfach Lösungen für alle
Gegenwarts- und Lebensprobleme E hat, daß dıe chrıstlı-WIEe eın UÜbermaß Betriebsamkeıt. Sıe macht dıe Fra-

SC nach dem heutigen Umgang der Chrıisten mıt der Iradıtion che auDens- und Sıttenlehre keın spannungsfire1es Gebilde
ist, daß dıe Kırche INn ihrer Geschichte nıcht selten geirrt undund den Ausdrucksformen ihres auDens W1Ie nach der AnE Fehler emacht hat”?sprechbarkeıt nıcht- DbZw nachchristlicher Zeıtgenossen für

diesen Glauben allerdings keineswegs überflüssıg.
Es braucht Phantasıe un eduldDIe grundsätzlıche Optıon für dıe Tradıtıon, für dıe überlıe-

ferten nhalte, Lebensgestalten und Zeichen des auDens
und iıhre Reduktion und Ausdünnung 1mM Interesse Der Bericht der Apostelgeschichte Der den Auftritt des Pau-iıscher Anpassung macht Iradıtion keinesfalls sakrosankt. Im
Gegenteıl: Wer 1mM Gottesdienst bewußt das (Glaubensbe- Ius auf dem Areopag endet nıcht mıt der Beschreibung der

teıls spöttischen, teıls dıstanzıert-ausweıiıchenden Reaktıon derkenntnis miıtspricht und sıch ın dıe Kontinuntät und dıe Ge-
meılnschaft der laubenden einreıht, hat auch eın ee dar- meısten Zuhörer Es O1g vielmehr der Satz „Eınıge Männer

aber schlossen sich ihm und wurden Jäubig.“ uch darınauf, das alte Bekenntnıs, dıe überlieferten Formeln ausgelegt
bekommen. Wer sıch 1n seinem alltäglıchen en den ahneln sıch dıe Verhältnıisse damals und heute Es o1Dt auch

heute 1mM säkularısıerten Europa Menschen, dıe für sıch denVerheißungen und Weısungen des Evangelıums orlentiert, chrıstliıchen Glauben NECU oder wıeder entdecken, aber sSındırd mıt ec darauf bestehen, daß seıne Erfahrungen 1m einzelne, und dıe Wege, auf denen S1e ZU Glauben finden,Umgang mıt dem Evangelıum ıIn den Prozeß der kırchlichen sınd sehr unterschiedlich on VO er hat W wen1g Sınn,Meıinungs- und onsensbıldung ethıschen Problemen eINn-
gehen Kurz gesagt Wer den Glauben der Kırche WITKI1IC VOT

nach dem einen Archiımedischen un suchen, VO dem
AUSs oder dem NseTIEC nıchtgläubigen Zeıtgenossen auf dıieproblematischen Verkürzungen und Verdrehungen schützen

wıll, darf keıne rage- und Denkverbote aufrıchten, sondern Botschaft des Christentums ansprec  ar waren. Es o1bt diıesen
un OITenNDar nıcht und angesichts uUuNScICI ungemeın e-muß eliner produ.  ıven Neuane1i1gnung des Überlieferten renzlerten und indıyiıdualiısıerten Lebensverhältnıisse kann 6Smıt en ihren Rısıken und Defizıten interessiert sSeInN. iın vermutlıich auch Sal nıcht geben Das „stahlharte eNau-

Auf dıe Menschen „draußen‘“, auf Randsıedler un Zweıller, heutiger Menschen ist nıcht schlechterdings undurchdrıing-
Gleichgültige und Voreingenommene können Chrıisten, kann lıch, aber CS g1bt nıcht 11UT eıne Stelle, denen CS 1G  TO-
dıe Kırche 11UT glaubwürdıg zugehen, WE S1e el mut offe chen werden kann.
en Karten pıelen Das gılt VOI em In zweılerle1 Hınsıcht: In eıner olchen Sıtuation ist VO den einzelnen Chrısten, VO
Zum einen darf nıcht damıt hınter dem Berg gehalten werden, iıhren Gemeınden, ewegungen, Gruppen und erbänden W1e
Was der CArFLıstiliche Glauben den Menschen zumuler. Er kon- VO der Leıtung der Kırche gleichermaßen Phantasıe WI1IEe (Ge-
frontiert S1e mıt (Jott als dem rsprung, TUN: und Gehe1im- duld gefordert. Phantasıe, weıl CS für dıe Zukunft VO (Glaube
NIS er Wiırkliıchkeit und verlangt gleichzeıtig VO ihnen, 1mM und Kırche entscheıdend ist, dıe sehr unterschiedlichen und
historisch kontingenten Menschen esus VO Nazaret den vielleicht auch überraschenden Spuren entzıffern, aut de-
Sohn Gottes, seıne unüberbıietbare Selbstmitteilung erken- NCN der (Ge1lst heute wıirkt und sıch 1MmM eigenen Handeln darauf
1C  S Er pricht ihnen Heıl, rlösung, ew1ges en und einzustellen. Geduld, weiıl keine flächendeckende Rechristıia-
verweıgert ihnen gleichzeıt1ig dıe Flucht AUS der profanen All- nısıerung TWwarien ist, sondern Bekehrungen einzelner,
täglıchkeı1i und AUS den Schrecknissen der Geschichte In einen und weiıl sehr viele auf absehbare Zeıt In einem schwer fas-
relıg1ösen Sonderbezırk Er nımmt S1e als einzelne und senden Warte- oder /Zwischenzustand 1Im 1C auf den chrıst-
möchte S1e doch In der Kırche als Gemeninschaft der Glauben- lıchen Glauben leıben werden. Ulrich Ruh
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